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Inische RMmlmsMMms.
Eine knapp eiustündige Sitzung hat heute dem Arbeits¬

drang der Reichsbvten genügt. Man nahm gegen die Stimmen
der Deutschnationalen die Vorlage über die Grundschule in
3. Lesung endgültig an Nach den bisherigen Beschlüssen
soll di« Nationalversammlung nur noch 8 Tage beisammen
bleiben. Der Stoff , den sie aufzuarbeiten hat , ist dabei noch
recht groß. Da die ersten drei Tage nach den Ferien mit
Programmreden und Parteigezänk vertrödelt wurdet und
auch jetzt noch nicht intensiv gearbeitet wird, ist gar nicht
abzusehen, wie das Parlament in dieser Woche fertig werden
soll. Man wird also noch einige Tage hinzunehmen müssen
und zuletzt wird das Gesetzemachen in wildem Galopp erfolgen.

» Sitzungsbericht.
Berlin , 19. April. Präsident Fehrenbach eröffnet die

Sitzung um 3.20 Uhr : Dritte Beratung  des Gesetzent¬
wurfs betr. die Grundschule  und die Aushebung der
Vorschulen.

Dr . Mumm (Du .) befürwortet eine Anzahl Anträge
seiner Partei , die u. a. den Religionsunterricht als ordent¬
lichen Lehrgegenstand festlegen wollen. Dies entspreche den
Forderungen der Verfassung. Ferner wollen wir die Rechte
der Vorschullehrer wahren. ' Endlich soll der Privatunterricht
möglichst unbeschränkt zugelassen und Gründe des Gewissens
dabei anerkannt werden.

Bruckhoff (D .) bittet, die Antiäge abzulehnen, da
die Verfassung alles mögliche bestimme.

Dr . Zöphel (D.) stimmt dem zu.
Reichsminister Koch : Der erste Antrag der Rechten be¬

treffend den Religionsunterricht ist durch die Bestimmungen
der Verfassung erledigt. Das Ministerium des Innern hat
sich unparteiisch und eifrig bemüht, durch Verhandlungen mit
den Ländern überall dem Geist der Verfassung zu seinem
Rechte zu verhelfen. Die Rechte der<Vorschullehrer sind nicht
gefährdet. Der dritte Antrag ist überflüssig.

Dr.  Runkel (D .V.) spricht für die Anträge.
Die Anträge der Rechten werden abgelehnt, das Gesetz

in der dritten Lesung angenommen.
Es folgt die erste Beratung  eines Gesetzentwurfs

über die Versorgung von Militärpersonen  und
ihrer Hinterbliebenen bei Dienstbeschädigung (Reichsversor-
gnngsg 'esetz).

Der Entwurf wird dem 7. Ausschuß überwiesen.
Morgen 1 Uhr . Anfragen , Interpellation Eupen , Mal-

medq und Interpellation Durchgangsverkehr nach Ostpreußen
n. a. Schluß nach U»5 Uhr.

Gegen die AuflSfrmg der Einwohnerwehren.

Paris , 19. April. Nach einer Haoasmeldung aus San
Remo wird Amerika  auf der Konferenz nicht vertre¬
ten  seim

Die Teilnehmer.
Berlin , !9. April. Die ..Deutsche Allgemeine Zeitung"

meldet aus Lugano, daß die Führer der politischen Parteien
des deutsch-sprachigen Südtirol  nach San Remo etnge-
laden worden seien, um an dem Autonomieentwurf
für die deutsche Bevölkerung des oberen Etsch¬
tales  mitzuwirken.

Paris , 19. April . Nach einer Meldung des „Temps"
aus San Remo sind die Südslaven noch nicht in San Remo
eingelroffen. Die Adriafrage könne ohne sie nicht gelöst
werden.

Paris , 18. April. Der Präsident der Delegation der
Ukraine  ist von Paris nach San Remo abgereist. Auch
der Gesandte von Finnland  in Rom kommt nach San
Remo. Eine assyrisch - chaldäische Delegation
wird erwartet . Sie soll Bericht erstatten über die letzten
Abkommen in Kleinasien

Aufrechterhaltung der Entente.
Paris l8. April. Auf der Reise nach San Remo hat

Ministerpräsident Millerand  die Sonderberichterstatter der
Agenturen Havas und Reuter empfangen und betont, er
billige vollkommen die Erklärung Lloyd Georges in Marseille.
Er sei sicher, daß, nachdem die englische und französische Re¬
gierung ihren Standpunkt klar auseinandergesetzt haben, man
zur Aufrechterhaltung der Entente cordiale
kommen werde, die die beiden Länder vor dem Siege so eng
vereinigt habe.

Paris , 19. April. Das „Journal " stellt fest, daß Italien
bis jetzt noch nicht seine Zustimmung zu einem gemein¬
samen Schritt der Alliierten in Berlin  gegeben
habe.

Paris , l9. April. Nach einer amtlichen Haoasmeldung
wird sich die Konferenz in San Remo zuerst mit der tür¬
kischen  Frage beschäftigen. Der nach San Remo gereiste
politische Mitarbeiter des „Echo de Paris " meldet, die fran¬
zösische Regierung sei gebunden durch das Lord Derby ge¬
gebene Versprechen, die französischen Truppen wür¬
den den Maingau an dem Tage räumen , an
dem die deutschen Truppen zurückgezogen
würden.  _

Arbeitsruhe am I. Mai.
Die „Südd . Ztg." meldet:
Berlin , 19. April. Die Gewerkschaftskommission

hat heute beschlossen, daß am 1. Mai sür das ganze
Reich die allgemeine Arbeitsruhe  stattfinden soll.
Nur Notstandsarbeiten sollen verrichtet werden.

Berlin , 19. April. Die deutsche Regierung hat an den
Vorsitzenden des Interalliierten Ueberwachu ngs -
ausschusses  sür das Lavdheer eine Note gerichtet, in der
sie betont, daß die Ententenate vom 12. März über die Ein¬
wohnerwehren von unzutreffenden Voraussetzungen ausgeht.
Die Einwohnerwehren seien in den Wirren des vorigen
Jahres zu dem Zweck gegründet worden, durch Unterstützung
der geringen militärischen Kräfte und berufsmäßig Polizei¬
organe die Heimat wo r vollständiger Auslösung
der Ordnung zu bewahren.  Bei der Gründung , wie
auch beim Ausbau der Einrichtung sei der Gedanke an eine
Verwendung zu militärischen Zwecken ausgeschlossen gewesen.
Die Möglichkeit, daß die Einwohnerwehren einen durch den
Friedensvertrag verbotenen Mobilisationsvorschub leisten
könnten, sei schon deshalb nicht vorhanden, weil die Organi¬
sationen des einheitlichen Zusammenschlussesentbehren. ' Die
Einwohnerwehren hätten zweifellos dazu
beigetragen , die allgemeine Sicherheit in
Deutschland zu befestigen  und in den Unruhen der
letzten Wochen große Vermögenswerte vor Vernichtung be¬
wahrt . Der Nutzen der Einwohnerwehren habe aber auch
im Auslande vollstes Verständnis gesunden. Die deutsche
Regierung habe daher keinen Anlaß gehabt, die Bildung der
Einwohnerwehren vor den interalliierten Kommissionen zu
verheimlichen und lediglich dem unter Verkennung der tat¬
sächlichen Verhältnisse aufgebotenen Drucke weichend habe sie
sich zur Auflösung der Wehren in ihrer jetzigen
Form entschlossen.  Die deutsche Regierung vermöge
aber nicht anzuerkennen, daß die Bestimmungen des Frie¬
densvertrags sie zwingen, der Bevölkerung jede Möglichkeit
des bis auf weiteres unbedingt nötigen Selbstschutzes zu ver¬
sagen. Die Aufrechterhaltung der inneren Ordnung sei die
Hauptvoraussetzung dafür , daß den Bedingungen des Frie¬
densvertrages nachgekommen werden könne und es werde
begrüßt werden, welche zulässigen Einrichtungen weiterhin
diesem Zwecke dienen könnten unter Wahrung ihres lokalen
Schutzcharakters ynd Vermeidung jeder militärischen Organi¬
sation und Ausbildung.

Die Konferenz von San Remo.
San Remo, t9 . April . Agenzia Stefani meldet » Der

amerikanische Botschafter besuchte Nitti  und Sialoja . Nitti
empfing Lloyd George und Miüerand.

Um den Kaiser.
London, 20. April. Im Unterhaus wies Bonar Law in

Beantwortung einer Anfrage betreffend den früheren deut¬
schen Kaiser auf den Notenwechsel zwischen den Alliierten u.
Holland hin und erklärte, Holland habe sich verpflichtet, den
Kaiser zu überwachen  und seine Korrespondenz und
seine Beziehungen zur Außenwelt zu kontrollieren. Es habe
ihm zu diesem Zweck einen Wohnsitz in der Provinz Utrecht
zugewiesen.

Ueber die Aburteilung der Schuldigen durch das Reichs¬
gericht in Leipzig bqjragt, erklärte Bonar Law, er könne
seinen früheren Erklärungen nichts hinzufügen, und betonte,
daß der Ministerpräsident gesagt habe, daß die Unterhand¬
lungen fortgesetzt würden, daß aber noch keine Abmachungen
getroffen seien, was auch heute noch nicht der Fall sei.

Gegen belgische Vergewaltigung.
Berlin , 20. April . Der Reichsregierung sind zahlreiche

Kundgebungen der Entrüstung  über den bekannten
rechtswidrigen Beschluß der Kommission zur Festsetzung der
deutsch-belgischen Grenze, wonach ein Drittel de? Kreises
Monschau mit seiner einzigen Bahnlinie Belgien zugeteilt
werden soll, zugegangen. Sie beweisen, wie tief dieser Be¬
schluß nicht nur den betroffenen Kreis selbst, sondern auch
alle umliegenden Ländesteile weitgehend berührt. Die Aache¬
ner Stadtverordnetenversammlung , die Aachener Zentrums¬
partei , die Handelskammern für die Kreise Aachen-Land,
Jülich und Düren und die Vertreter sämtlicher Eisenbahn¬
bediensteten der Eisenbahndirektion KM haben mit größ¬
ter Entschiedenheit  gegen dielen Versuch, wichtige
Interessen großer deutscher Gebiete zu schädigen, Stellung
genommen und die Erwartung ausgesprochen, daß die deutsche
Regierung mit allem Nachdruck der jeder Grundlage entbeh¬
renden Forderung der belgischen Regierung entgegentreten
wird. Die eindruckooüsten Kundgebungen sind aber von der
Monschauer Bevölkerung selbst ausgegangen . Seit Bekannt¬
werden des unerhörten Beschlusses der Grenzkommission hat
die Erregung , die sich der Bevölkerung hemächligte, ständig
zugenommen und am 14. April zum G e n e r a l st r e i k
in dem ganzen Kreise geführt. Aehnliches. hat sich in den
Kreisen Eupen und Malmedy zngetragen, wo die Bevölke¬
rung durch das Mittel des Generalstreiks Protest erhebt gegen
die belgischen Behörden, die ihr das Recht der Abstimmung

94 . Jahrgang
rauben wollen. Wie stark diese Bewegung ist, zeigt sich
daran , daß am 17. April in Aachen der Sympathiestreik er¬
klärt wurde. Eine weitere Ausdehnung der Streikbewegung
ist nickt ausgeschlossen. — Alle diese Vorgänge beweisen
deutlich, daß die Belgier nur Unruhe und Erbitterung schaf¬
fen, wenn sie weiterhin nicht Nachlassen, über jedes Recht
und über den Willen der Bevölkerung hinwegschreiten zu
können glauben und daß es im Interesse der Ruhe im be¬
setzten Gebiet dringend geboten ist, den belgischen Vergewal¬
tigungsmußnahmen Einhalt zu gebieten.

Gültigkeit des Betriebsrätegesetzes für Oberschlefien.
Breslau , 19. April. Die Interalliierte Regierungskom-

mission in Oppeln teilt dem Ostdeutschen Nachrichtendienst
amtlich mit : In einigen Zeitungen wurde in den letzten
Tagen das Gerücht verbreitet, daß die Interalliierte Regie¬
rungskommission für Oberschlesien beschlossen hätte, das In¬
krafttreten des Betriebsrätegesetzes zu verhindern. Dies ist
nicht der Fall . Soweit diese Frage erörtert worden ist, hat
Interalliierte Regierungskommission sich ihr gewidmet, ohne
sich dafür oder dagegen aussprechen und die Erklärung ab
gegeben, daß sie erst nach genauer Untersuchung in der Lage
sein werde, einen Entschluß für diese wie für andere Fragen
zu finden. Die Interalliierte ' Regierungskommission hat jetzt
beschlossen, baß das Betriebsrätegesetz in Kraft zu
treten habe.

Der rote Terror.
Einen weiteren Beitrag für die Schreckensherrschaft der

„Roten " im Ruhrrevier entnehmen wir der „Kreuzzeitung" :
„Nicht predigen wir Haß den Reichen,
Nein, gleiches Recht für jedermann."

So heißt es in der Arbeitermarseillaise. Graue Theorie!
Wie anders sieht die Praxis aus , die wir hier an den Grenzen
des rheinisch-westfälischen Jndustriebezirks kennen lernen
müssen.

Schon auf dem Marsche sind allerhand Gerüchte zu uus
gedrungen, von bäuerlichen Besitzern , denen die
„Roten " das Letzte nahmen,  die nur mit knapper
Not das nackte Leben retten konnten von Plünderung,
Mord und Totschlag.  Am zweiten Marschtage beziehen
wir Unterkunft in einem Dörfchen nördlich von Haltern , das
am Vormittag nach kurzem Kampfe von unseren Truppen
genommen worden ist. Hier waren die „Roten ", und bald
erzählt man uns , wie sie auf dem nahen Schlößchen des
Grafen W., Hans Sythen , gehaust haben sollen.

Durch das alte Tor betreten wir den Schloßhof. Das
Wohngebäude unversehrt, die Fensterläden geschloffen, auf
dem Hofe nur geringe Spuren von Unordnung . Also hier
hat Frau Fama übertrieben ? — Doch nein ! — Der treue
Diener , der als Einziger zurückgeblieben ist, öffnet uns die
Tür des Hauses, er stößt die Fensterläden auf und vor uns
entrollt sich ein Bild sinnloser , grausamer  Zerstö¬
rung,  Trümmer über Trümmer ! Erbrochene Schränke,
herausgeschlageneFüllungen , zerschlagene Uhren und Bilder,
Kommoden und Truhen ; der Inhalt , soweit er den Rändern
nicht begehrenswert erschien, in buntem Durcheinander auf
dem Boden verstreut ! Wir schreiten von Zimmer zu Zimmer,
vom Keller bis zum Dachgeschoß, überall grinst uns das
gleiche Bild der Zerstörung entgegen. Gleichwohl, ob Gräfin,
Diener oder Mädchen — — gleiches Recht für jedermann!
-Ihrer letzten Habe hat man sie beraubt. Keine
Gardinen , kein Vorhang mehr im ganzen ' Hause, selbst die
Wandbespannung zerschnitten und aufgerissen, hier das her¬
ausgebrochene Perpendickel einer Standuhr , dort ein zerbroche¬
nes Kruzifix, die Füllung des Büfetts ,von den Empiremöbeln ab¬
gerisseneu. dann beiseite geworfene Bronzebeschläge,dazwischen
der Inhalt von Schrank, Truhe und Kasten, leere Weinflaschen,
wertvolle Sticheu. Künstgegenstände mancherlei Art ; ein wüstes
Chaos vernichteter Werte, die die Freude ihrer Besitzer waren
In den Schlafräumen des Obergeschosses, im Kinderzimmer,
im Bodengelaß, überall das gleiche Bild ! Kein Vorhang,
Kisten unb Kasten zertrümmert und zerschlagen, das Spiel¬
zeug der Kleinen zerbrochen, die Betten zerschnitten, die Fe¬
dern verstreut. Ueberzüge und Matratzen entwendet ! Ganze
Arbeit ist getan, das muß man den Vorkämpfern der Men¬
schenrechte lassen, kein „schwerer Junge " würde ihnen seine
Anerkennung versagen!

Und während wir über die Trümmerfelder schreiten, gibt
uns der treue Diener ein erschütterndesBild der Leidenstage,
die die Bewohner des Schlosses durchmachen mußten. Er
erzählt uns , wie es dem Grafen mit Mühe und Not gelang,
das nackte Leben zu retten. Er malt uns das Bild der tap
seren Frau , die inmitten der vertierten Horden ausmelt, um
zu retten, was zu retten war , die stolzen Hauptes nie den
Mut verlor,- an deren Beispiel sich die anderen aufrichleten.
Eine Bande wird durch die andere abgelöst. Sie kommen
in Kolonnen, Personenkraftwagen und Lastautos . „Rote
Gardisten", die. unvermeidlichen Matrosen , und als Kranken¬
schwestern verkleidete Weiber. Ein jeder stiehlt, raubt und
plündert , durchwühlt Küche und Keller, Kisten und Behält¬
nisse, kehrt das Unterste zu oberst. Eine Kolonne, die sich
„Vollzugsausschuß Recklinghausen" nennt , erbricht den Schreib¬
tisch. nimmt alle? Gold, nimmt auf ihrer weiteren Unter



suchung die ledernen Handkoffer der Gräfin , räumt die Speise¬
kammer aus , andere erbrachen die Schränke, raubten Kleider
und Mäntel , Schuhe und Vorhänge. Ist eine Tür , ein
Kasten verschlossen, ein Tritt , ein Stoß und die Füllung
liegt zerborsten am Boden, alles Bitten , alle Vorstellungen
sind vergebens. „Ihr Hunde seid nicht wert, daß ihr von
Ochsen auseinandergeriffen werdet, vor die Räder werdet ihr
geschleppt", lautet die höhnische Antwort . Auf den Fluren
nnd Fremdenzimmern liegt eine Horde von inehr als 100
Menschen, darunter etwa 40 „Krankenschwestern", alles sinn
los betrunken. Ein Auto jagt heran. Aufgepflanzte Seiten¬
gewehre drohen. „Wo ist der Gras" : — Hund, du sagst es,
oder du gräbst dir dein Loch und kriegst die Kugel ! — Wo
ist daS Geld ? Wo ist das Silber ? Wo der Weinkeller?
Wein und Schnaps her !" und zähnefletschend stürzt sich die
Meute in die Küche auf den Vorrat , in den Keller. Autos
über Autos ! Alles requiriert fürs Rote Kreuz ! Während
der Getreue aus seinen Erlebnissen erzählt, schreiten wir
weiter über das Feld der Zerstörung. Auch vor der alten
Kapelle haben die räuberischen Horden nicht Halt gemacht.
Der Altar erbrochen,  die Meßgewänder gestohlen, die
Betbänke zerschlagen. Und weiter durch die verödeten
Ställe!  Das Vieh geschlachtet oder entführt bis zum letz
ten Stück. Die Kornkammern ausgeraubt , die Fischnetze ge
stöhlen, der Fischbestand durch Handgranaten vernichtet. Ge
nug und übergenug. Und was die Feder , sich sträubend,
niederschreibt, ist nicht ein Einzelfall. Von allen Seiten lie¬
get; ähnliche Meldungen vor, wie Spartakus hauste, beim
Kleinbauern wie beim Großgrundbesitzer. Eine „Rote Armee?"
Eine Horde entmenschter Verbrecher, vertierter Rohlinge, die,
aller Bande staatliches Autorität los und ledig, ihrem viehi¬
schen Treiben frei die Zügel schießen lassen! Furchtbar ist
die Saat des Klassenkampfeshier anfgegangen ! Wer Wind
säet, wird Sturm ernten. Michel , wach auf!  Der Bol¬
schewismus trachtet dir nach dem Leben!

Das Kriegsgefangenenabkommen mit Rußland.
Berlin , 20. April. Zur Unterzeichnung des deutsch¬

russischen Kriegsgefangenenabkommens  melden
die Morgenblätter nach einer Korrespondenz u. a., in dem
Vertrag heiße es ausdrücklich, daß nur diejenigen Kriegsge¬
fangenen abtransportiert würden, die eine Rückkehr in die
Heimat wünschten. Deutschland und Rußland würden Für¬
sorgestellen in Moskau und Berlin errichten. In Deutschland
befänden sich noch 190000 russische, in Sowjetrußland rund
20000 deutsche Kriegsgefangene. Die sehr erheblichen Mittel
für den Rücktransport habe die Reichsregierung voll zur Ver¬
fügung gestellt. — Wie die „Deutsche Allgemeine Zeitung"
von unterrichteter Stelle weiter erfährt, weilt zur Zeit eine
deutsch - russische Kommission  in Reval, um festzu¬
legen, wie der Abtransport über See bewerkstelligt werden kann.

Die neue Wahlparole in Amerika.
Die bevorstehende Präsidentenwahl in Amerika wird,

wie aus zahlreichen Pressemeldungen hervorgeht, im Zeichen
der Alkoholsrage  stehen . Kämpften früher die Demo¬
kraten und Republikaner um die Vorherrschaft im Staate , so
spitzt sich nunmehr der Wahlkampf zu einer Machtprobe zwi¬
schen den „Raffen" und den „Trockenen" zu. Beweis genug,
daß das Antialkoholgesetz, durch das das amerikanische Volk
überrumpelt worden ist, keineswegs als Ausdruck höchster^
gesetzgeberischer Weisheit hingenommen wird. Der „Observer"
bemerkt dazu, .daß die Leidenschaften kaum zurzeit Lincolns,
als es sich um die Frage der Aufhebung der Sklaverei han¬
delte, heftiger durch eine Wahlparole äufgepeitscht worden
wären , und fordert die Wähler-auf, sich von der prohibitioni
stischen Sklaverei zu befreien. Dagegen droht Bryan , der
das Bier  als eine teuflische Erfindung der  Deut¬
sch en charakterisiert hat, den Generalstreik zu propagieren,
falls das teutonische Teuselsgetränk in Amerika wieder zu
Ehren kommen sollte. Es ist nach den uns vorliegenden
Berichten und Stimmungsbildern kaum noch daran zu zwei¬
feln, daß nicht Mister Bryan , sondern ein Kandidat der
Biertrinker als Sieger aus dem Kampf um den Präsidenten¬
posten heroorgehen wird. Jedenfalls dürfte das Antialkohol¬
gesetz, das den fuselhaltigen Branntwein auf eine Stufe mit
einem gut ausgegorenem Bier stellt, trotz der verzweifelten

Anstrengungen seiner Anhänger bald einer grundsätzlichen
Revision im Kongreß unterzogen werden. Selbst Wilson,
früher strammer Prohibitionist aus politischer Berechnung, ist
dahinter gekommen, daß seine Rechnung ein Loch hatte und
plaidiert jetzt sür eine Milderung des Verbotsgesetzes.

Der Eisenbahnerstreik in Amerika.
Haag, 19. April. Der „Nieuwe Courant " meldet draht¬

los aus Newyork vom 18. April : Die Hoffnung auf eine
sofortige Beilegung des Eisenbahnerkonflikts  wurde
gegen Mittag aufgegeben, da nach einer Zusammenkunft der
Streikleiter mitgeteilt wurde, daß diese außer den ursprüng¬
lichen noch weitere Forderungen erhoben haben. Die Ver¬
kehrslärme mus den östlichen Bahnen hat sich in der Zwischen¬
zeit noch etwas gebessert.

Die Wirren in Mexiko.
Anapolis , 19. April. (Funkspruch) Aus dem Hauptquar¬

tier der neuen Republik Somora  wird gemeldet: 5000
Mann der Streitmacht von Sonora unter General Angeles
haben Culiacan , die Hauptstadt von Sinolea , genommen.
Sonoras Truppen rückten gegen die Küste von Mazatlan vor.

Die Kapitulation von Maubeuge.
Paris , 19. April. Heute begann vor dem Kriegsgericht

die Verhandlung wegen der Kapitulation von Mau¬
beuge  am 28. September 1914. Den Vorsitz führt Divi-
stonsgeneral Maistre . Angeklagt, weil sie vor dem Feind
ihre Posten verlassen Härten, sind die beiden Brigadegenerale
Fournier und Ville, der Oberst Charlier , die MchE Mag-
nin und Leroux, sowie die Hauptleute Renaud , Saulnier
u. d'Anchard. Die Verhandlung wird ungefähr 30 Sitzungs¬
tage ausfüllen . Die Oeffentlichkeit wird zeitweise ausge¬
schlossen sein

Württembergische Politik.
Das neue Landtagswahlgesetz.

r Stuttgart , 19. April. Im Ministerium des Innern
ist das neue Landtags Wahlgesetz fertrgye stellt
worden. Es soll noch in dieser Woche vom Staatsministe
rium beraten und dem Landtag vorgelegt werden. Das Ge¬
setz schließt sich in seinen Grundprinzipien an das Reichstags¬
wahlgesetz an , bezw. an die Beschlüsse die der Verfaffungs
ausschuß der Nationalversammlung in vergangener Woche
dazu gefaßt hat. Die Zahl der Abgeordneten bestimmt sich
nach der Verfassung. Auf je 25 000 Einwohner kommt ein
Abgeordneter. In Württemberg sind demnach 101 Abgeord¬
nete zu wählen. Nach dem Entwurf sind 24 Wahlkreise
in Württemberg vorgesehen. Die Gesamtzahl der abgegebe¬
nen Stimmen wird durch 101 geteilt,- wodurch man die Wühl¬
zahl erhält. Kandidaten, die diese Wahlzahl erreichen, sind
als gewählt zu betrachten. Ihr Slimmenüberschuß wird aus
allen Wahlkreise!' zusammengerechnetals sog. Stimmenrest.
Von der Zahl der noch zu vergebenden Mandate wird die
eine Hälfte den Bewerbern aus den Landeswahlvorschlägen
zuerkannt, die andere Hälfte den Wahlkreisen u. ihren Vor¬
schlägen zugewiesen, die die höchsten Stimmreste übrig be¬
halten haben. Die Stimmzettel werden wieder von Ämts-
wegen ausgegeben, allerdings sollen die Parteien einen an¬
gemessenen Teil der Kosten tragen.

Born Landtag.
r Stuttgart , 20. April. Die Vollsitzungen des württem-

bergischen Landtags werden voraussichtlich am nächsten Diens¬
tag wieder aufgsnommen. Neben dem neuen Landtagswahl¬
gesetz soll auch das kleine Schulgesetz beraten und verab¬
schiedet werden.

Wiederzusammentritt des Landtags.
Stuttgart , 19. April . Der Landtag wird voraussichtlich

am nächsten Dienstag , 27. April seine Sitzungen wieder auf¬
nehmen. Eine der wichtigsten Arbeiten, die seiner harren,
wird die Beratung des neuen Reichstagswahlge¬
setzes  sein.

p Stuttgart , 19. April. Die Neuwahlen zum württ.
Landtag werden, wie laut „Schwäb. Tagwacht" mit ziem¬

licher Bestimmtheit seststeht, gleichzeitig mit den Reichstags-
wählen vorgenommen werden. Der Wahltermin steht noch
nicht endgültig fest; er hängt vom Zustandekommen des
Reichstagswahlgesetzes ab. Die Hoffnung, am 6. Juni
wählen zu können, sei in Berlin noch nicht aufgegeben

Das neue Reichsoersorgungsgesetz.
r Stuttgart , 19. April. Vom Zentralverband deutscher

Kriegsbeschädigter u. Hinterbliebener, Landesverband Wärt
tembercp wird uns mitgeteilt, daß die Beratungen über das
neue Reichsoersorgungsgesetz am Samstag in der National
Versammlung begonnen haben und daß die Verabschiedung
dieses Gesetzes im Laufe dieser Woche in Aussicht steht. Dies
dürste von der großen Zahl der Kriegsbeschädigten, insbe¬
sondere von den Knegswilwen nnd Waisen, mit Befriedi¬
gung ausgenommen werden.

Aerzteprotest.
r Stuttgart , 19. April. In einer außerordentlichenMit¬

gliederversammlung des Eßlrnger Delegiertenverbands der
Aerzteschaft Württembergs wurde Stellung gegen die 20000 °̂
Grenze bei der Krankenkassenoersicheriing der Angestellten ge¬
nommen. Es wurde eine Abänderung der geltenden Bestim¬
mungen der Reichsoersicherungsordnung gefordert erst nach
Anhörung der deutschen Aerzteschaft. Im Falls die Ausdeh¬
nung der Versicherungspflichterfolgt, soll der Leipziger Ver- -
band nnd der Deutsche Aerztevereinsbund den Streik der
Aerzte vorbereiten. An die württ . Regierung wurde die
Aufforderung gerichtet, bei der Reichsregierung sür Zurück¬
ziehung des § 5 einzutreten. Daraufhin beriet die Versamm¬
lung den neuen Landesarztvertrag.

Payers Ausscheiden.
r Stuttgart , 20. April. Wie schon berichtet, wird der

Führer der demokratischen Partei . Friedrich v. Payer,  mit
Rücksicht, auf seine vorgerückten Jahre eine Wahl zum Reichs¬
tag, die ihm von der Deutsch demokratischen Partei ange¬
boren war, nicht mehr annehmen.

Zusammentritt der Landwirtschaftskammer.
r Stuttgart , 19. April . Am Mittwoch den 28. April,

nachmittags 3 Uhr, findet im Sitzungssaal der früheren Ersten
Kammer dieHauptversammIungderLandwilischastskammerstatt.

Lohnbewegung der Angesteütenoerbände.
r Stuttgart , 19. April . Die Augestelltenverbände von

Industrie und Handel haben infolge der Preissteigerungen
in den letzten Monaten Forderungen auf Erhöhung der
tariflichen Teuerungszulagen  bei den Arbeitge¬
berverbänden eingereicht. Die Verhandlungen am Samstag
brachten keine Einigung und mußten abgebrochen werden.
Die Arbeitsgemeinschaft freier Angestelltenv̂ rbände berichtete
ihren Mitgliedern in zwei Versammlungen über die Ver¬
handlungen . Dabei wurde- folgende Entschließung einstim¬
mig angenommen : Die auf Einladung der Arbeitsgemein
schaft freier Angestellteirverbände versamrrrslten Angestellten
aus Industrie und Handel billigen die Ablehnung des An¬
gebots der Arbeitgeber, die Tarifmindestgehälter um 120*/,
zu erhöhen und hienrit die besteheirden Teuerungszulagen
vom 1. 1l . 19 und vom l I . 20 abzulösen. Sie beauftra
gen ihre Organisationen , die eingereichten Forderungen der
Angestellten dem Schlichtungsausschuß zu unterbreiten . Sie
verlangen, daß die Angestellte der Grupps II (Kaufmännische
Angestellte) bezw. Gruppe 7V(Technische Angestellte) in ihren
Gehaltssätzenmindestens denen der Facharbeiter gleich gestellt
werden. An der Rückwirkung ab 1. März ist unbedingt
festzuhalten.

r Stuttgart , 19. April. Am I. April ds. Js . ging die
Verwaltung der Reichsstempelabgaben, soweit sie bisher von
dem Landesfinanzamt Abt. sür Zölle und Verbrauchsabgaben
(bisher : Steuerkollegium Abt. für Zölle und indirekte Steuern)
in Stuttgart und den ihm unterstellten Behörden besorgt
wurde, in die Zuständigkeit des Landesfinanzamts Abt. für
direkte Steuern und der ihm unterstellten Behörden über.
Das Gleiche gilt von der Verwaltung der Abgabe vom Per¬
sonen- und Güterverkehr.

Gold in Süddeutschland.
Die außerordentliche Wertsteigerung des Goldes läßt

immer wieder spekulative Köpfe auf den Gedanken kommen,
im heimatlichen Boden nach Gold zu graben und alte, seit
Jahrhunderten verschüttete Bergwerke, in denen nach heute
noch lebendiger Volksüberlieferung einst auch Edelmetalle ge¬
fördert sein sollen, erneut in Betrieb zu setzen. Da ist es
denn recht interessant, einmal Zuverlässiges über die Geschichte
der Goldfunde und der Goldgewinnung in Süddeutschland
und in der Schweiz zu erfahren. Einer auf gründlichen
Quellenstudien beruhenden Darstellung, 'die der württember¬
gische Landesgeologe Dr . Manfred Bräuhäuser im Aprilheft
der vorzüglichen Monatsschrift „Der Schwäbische Bund " ver¬
öffentlicht, ist zu entnehmen, daß wahrscheinlich schon in vor¬
geschichtlicher Zeit etwas vom Goldgehalt mindestens bei den
oberdeutschen Flußsanden bekannt gewesen sein muß. Von
alters her wurde auch, wie eine stattliche Zahl elsässischer
Klosterurkunden aus dem frühen Mittelalter beweist, die
Goldwäscherei in den Rheinsanden mit Eifer und Erfolg be¬
trieben. Das ganze Mittelalter hindurch bis in die neue

eit hinein war die Goldwäscherei im Rheintal ein reges
ewerbe, über dessen Erträgnisse eine Ueberfülle verbriefter

Verträge und Abmachungen und fürstliche Erlasse verfügte.
Den Münzfreunden sind namentlich zwei aus pfälzischem
Rheingold geprägte Münzen bekannt, deren eine Carl Theo¬
dor 16̂ für den Grundstein der Concordienkirchein Mann¬
heim, sechzig Dukaten schwer, prägen ließ (jetzt im Berliner
Münzkabinett), ivährend die andere für König Ludwig l. als
Schaumünze geschlagen wurde.

Bei dem immer dürftiger werdenden Ergebnis der Wä¬
scherei in den Goldsanden, der fortschreitenden Erhöhung des
Bodenwertes im besiedelten Rheintal und der ständigen
Steigerung der Kosten der allgemeinen Lebenshaltung ging
die Goldgewinnung seit dem Beginn des neunzehnten Jahr¬
hunderts stetig zurück. Schließlich lagen ihr in der Haupt¬
sache nur mehr wenige, meist gebrechliche alte Leute ob, die
sich dadurch noch einen kleinen Verdienst schaffen wollten.

Die Korrektion des Rheines, die viel Ueberschwemmungsge-
biet gesichert und damit den Wert früher brach liegender,
jetzt der landwirtschaftlichen Benützung erschlossener Ländereien
stark gesteigert hat, bedeutete, trotz der technischen Verbesse¬
rung der Gewinnungsweise, das vorläufige Ende der Ge¬
winnung von Rheingold.

Aber nicht nur im Rheintal , auch sonst überall in Schwa¬
ben und besonders im Schwarzwald, an Dreisam, Elzach,
Rench und Kinzig wurde lange Zeit hindurch Gold gewaschen.
Auffällig oft kehrt nun in rheinischen Schriften die Vermu¬
tung wieder, das Rheingold stamme aus einem bestimmten
„Goldbrunn ", der gelegentlich als der „Goldbrunn bei
Albersbach an der Kintzig" bezeichnet wird. Auch Helisäus
Röslinus aus Hagenau denkt sich diesem Goldbrunn als den
Spender des Nheingoldes. Tatsächlich fließt dieser Quell:
Er liegt westlich Alpirsbach in den hochragenden, einsamen
Waldbtzrgen zwischen Alpirsbach und Reinerzau, nicht sehr
weit vom altberühmteu Bergbaurevier im dortigen Glaswald,
wo die altwürttembergischen Kobaltgruben, der „Eberhard
mit dem ihm anhangenden Ludwig", wie ihn die Akten
nennen , die Erze für die Farbmühle zu Alpirsbach lieferten.
Der kleine Brunnen fließt unweit der geologischen Grenze,
wo das kristalline Grundgebirge von grobschüttigem Ober-
rotliegendern überlagert wird. Spuren von Goldflittern
mären demnach geologisch gar nicht ganz unmöglich, und
mit den elsässischen Berichten stimmt weiter überein, daß
wirklich hier ein Bergbau rinter dem Namen „Die güldene
Rose" eingemutet und eröffnet worden ist. In ganz alter
Zeit scheint hier — auf Gold ? — gegraben worden zu sein.
Urkundlich belegt ist aber nur so viel, daß in dem wieder
verlassen gewesenen Grubenfeld nach Ablauf des Dreißig¬
jährigen Krieges ein Gang mit „gar mildem Eisenglimmer"
erschürft worden ist. Doch wurde auch dieser Abbauversuch
nach einigen Jahren wieder aufgegeben.

Mit den geschichtlichen Tatsachen verbanden sich in den
einstigen schwäbischen Bergwerksgebieterr die wunder¬
lichsten Sagen:  In fern zurückliegenden Zeiten sollten
unendliche Schätze gehobeir worden sein, nach reichen Handels¬

städten sollten aus längst vergessen liegenden Schächten und
Stollen in einsamen Waldtälern Massen edler Erze. Barren
von gediegenem Gold und Silber geholt worden sein. Eine
Bestätigung solcher Bergsagen schienen vereinzelte glückliche
Funde zu bringen, eifrig lebten dann in der ganzen Um
gegend. alte Berichte, von Kind und KindeSkrnd weitererzählt,
auf:  Kundige wollten die Lagerstätten kennen und nennen.
Das Stäbchen Bulach bei Teinach, wo zufällig auch der
neueste schwäbische Goldfund, nämlich der Nachweis von
goldhaltigem Grünbleierz, vor Jahresfrist gelungen ist, und
das kleine altwürttembergische Dorf Reichenbach an der
Fils spielen dabei eine besondere Rolle ; hier, im Frlstal,
sollen nach einer alten Ueberlieferung die Augsburger Fugger
„auf Gold und Silber mit ungeheurer Ausbeute dereinst ge¬
arbeitet" haben. Die Erkenntnis , daß die geologische Schicht
des Stubensandsteins in der Keuperformatioir Gold führt,
war tatsächlich schon frühzeitig viel verbreiteter als die ver¬
nünftige Einsicht, daß dieser Gehalt zu gering und fern ver¬
teilt war , um vollends bei der damaligen Abbauweise einen
Gewinn zu versprechen. Der letzte größere Versuch auf
Gold im Stubensandstein geschah übrigens infolge der Ent¬
deckung eines Pforzheimer Goldarbeiters Bächller, der 1820
in einem Fegsand, der vou^Sternerrfels bei Maulbronn ge¬
kommen war , Gold gefunden hatte und sogleich beim Stutt¬
garter Bekgamt um Erlaubnis zur Eröffnung einer Gold¬
wäsche einkam. Er erhielt die erbetene Genehmigung, und
noch im gleichen Jahre standen Trommel und Fließ neben
den Dorfbrunnen in Sternenfels und beganrr die Arbeit.
Nach O. Fraas wurde zunächst zehn Tage lang ununter
krochen gewaschen, täglich gingen 200 bis 300 württember¬
gische Simri Fegsand durch seine Waschvorrichtung, fürs
zugebrachte Simri wurden 5 Kreuzer bezahlt. Wieviel Gold
gewonnen worden ist, blieb unbekannt, aus dieser Geheim¬
haltung darf aber nicht aus überraschend gute Befunde ge¬
schlossen werden. Vielmehr zeigt das spätere unbemerkte
Aufhören der zuerst viel beachteten Unternehmung , daß der
erhofft gewesene Gewinn ausgeblieben war und einem viel¬
leicht guten Anfang bald die Enttäuschung gefolgt sein muß.



Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , den 21. April 1920.

* Homöop . Verein . In der Versammlung des Ho-
möop . Vereins war das Hauptthema : Was man in einem
Krankheitsfall in der Familie tun kann bis zur Ankunft
des Arztes:  bei Fieber , SchwächeansaU , Kopfschmerzen.
Eindringen von Fremdkörpern in Nase und Ohr und Auge,
Halsentzündung . Erkrankung der Atemwerkzeuge , des Magensund E Gedärme , bei äußeren Verletzungen ; der Ohnmacht.
Fallsuchtsanfall . Verstauchungen und Verrenkungen , innereil
Blutungen von Nase . Lunge und Magen . Rege Aussprache
zeugte von dem Interesse , mit dem die Anwesenden deinBortrag gefolgt waren . . ^ . ..

* 20 Eier auf den Kopf . Nach einer Mitteilung der
Landesoersorgungsstelle kann Heuer nur init einer Kopfinengevon 20 Eiern für das ganz - Jahr gerechnet werden.

« Verlorene Postpakete . Wie verlautet , setzt die Reichs-
postverwaltung die Entschädigung für beschädigte oder ver¬
lorene Pakete , die bisher 3 ^ für das Pfund betrug , auf
höchstens 10 für das Pfund fest.

» Das Briefporto . Der Reichsratsausschuß hat in ge¬
heimer Beratung , über die Vorschläge des Reichspostmini
sterinms hinausgehend , düs Porto für gewöhnliche Briefe
auf 40 ^ (statt 30) erhöht . Doppelbriefe sollen 60 (statt 50).
Postkarten 30 (statt 20) kosten. Ob die Nationalversamm¬
lung diese ungeheuren Portosäße , die u . a. der Postkarten-
indüstrie einen schweren Stoß verletzen würden , annimmt.
erscheint zweifelhaft . Die neuen Postvorordnungen sollenam l . Mai in Kraft treten.

* Getreideablieferung . Die Frist für die Zahlung der
Höchstprämie von 300 -/H für die Tonne Brotgetreide ist bis
zum 15. Mai verlängert worden.

* Die Strafregister . Der Reichsanzeiger veröffentlicht
das ..Gesetz über beschränkte Auskunft aus dem Strafregisterund die Tilgung von Strafvermerken ." Danach wird über
Strafen , die in das Strafregister eingetragen sind , nach Fristen
von 5 beziv . 10 Jahren , die sich bei Jugendlichen noch ver¬
kürzen , falls es sich nicht um Verurleuungen zu Tod und
Zuchthaus handelt , nur Gerichten . Staatsanwaltschaften , so¬wie obersten Reichs - und Laudesbehörden Auskunft erteilt . -
Nach abermals 5 bezw. 10 Jahren , je nach der Höhe der
erkannten Strafe , wird der Vermerk ganz gelöscht, und die
Verurteilung gilt nicht mehr als Bestrafung im Sinn solcher
Vorschriften , die für Vorbestrafte höheres Strarmaß -androhen.

* Prüfungen im Hufbeschlag . In den Lehrwerkstätten
kür Hufschmiede in Heilbronn , Ravensburg . Reutlingen und
haben kürzlich 37 Hufschmiede den vorgeschriebenen Nachweis
der Befähigung zum Betrieb des Hufbeschlaggewerbes erbracht.

* Außerkurssetzung der Silbermünzen . Die Silber
münzen , die jg im Verkehr überhaupt nicht mehr, zu finden
find , werden nun völlig außer Kurs gesetzt. Nach einer Ver¬
ordnung des Reichsfinanzministeriums sind die ^ Markstücke
1 Markstücke, 3 Markstücke und 5 Markstücke sowie die in!
Form von Denkmünzen geprägten 2 Markstücke bei den Reichst
und Landeskassen einzuzieheu , sie gelten nicht mehr als ge¬
setzliches Zahlungsmittel . Bis zum 1. Januar 1921 werden
die Stücke noch in Zahlung genommen.

* Lehrernachwuchs . Auf Grund der im Winterhmb
fahr 1919/20 an den Lehrerseminaren Gmünd , Rottweit und
Saulgau abgehaltenen ersten Dienstprüfung sind 193 Kan¬
didaten zur Versetzung von unständigen Lehrstellen an kath.
Volsschnlen für befähigt erklärt w« den.

* Lohnbewegung in der Holzindustrie . In der Säg
Werksindustrie für Württemberg und Baden ist durch die
Verhandlungen vor dem Gewerbeaufstchtsamt irr Karlsruhe
eine Einigung erzielt worden , wobei Zulagen von 1 ^ bis
herunter zu 30 für die Stunde bewilligt wurden , ebenso
erfolgte eine Neufestsetzung der Einstell - und Normal -Löhne.
Für die übrigen Berufsklassen der Holzindustrie , die schon
längere Zeit in einer Lohnbewegung stehen , ist es noch zu
keiner Einigung gekommen . Für nächsten Mittwoch sind
neue Verhandlungen mit der Arbeitgeberorganisation angesetzt.

* Die Kriegsabgabe von Dermögenszuwachs . Die«
Kriegsabgabe von Vermögenszuwachs , der zurzeit veranlagt«

Der üriumpb cles Gebens.
Roman von Lola Stein.

(Nachdruck verboten .)
„Nein ' , murmelte Walter , „nein , Irene ! Denn Lu solltest

weine Tat ia nie erfahren ! ücb wollte sie tun , wollt?dich im Glück sehen und selbst froh und glücklich sein in
dem Gedanken , dir , ohne daß du es mußtest , die Wegegeebnet zu hasten.

Nun ist olles anders gekommen . Nun haben meine
schwachen Nerve > mich verraten . Nun hast du mir meinGeheimnis ervreßt!

Irene !* Und wieder lag er vor ihr auf den Knieen.
„Laß mich mein elendes Leben nicht so we -terichleppen,
hilf mir , indem du das ersiUlst um was ich diese Tat

»beging ! Werde Horsts Weib , werde glücklich, und du wirstbnir tue Ruhe w -edergsben !"
ß „Du bist wahnsinnig !* sagte sie, und ihre Stimme
klang hart , wie er sie nie vernommen . „Nicht allein , daß
du Schuld aui dein Leben haustest , auch von mir ver¬langst du dasselbe ? !*

„Und deine Liebe , Irene ?*
„Meiner Liebe muß ich entsagen .*
„Um meine Lat , Irene ?*
„Ja . um deine Tat !*
„Wust du es können ?*
»Ich werde es müssen . Für mich gibt eS keine Wahl»mehr und keinen Wulen ."
»Und Horst , Irene ?*

, . Da schrie sie aut in Qual und Verzweiflung : „Ichdarf ihn nicht Wiedersehen ! Ich kmu ihn nicht wieder
, ^ nn ich stark bleiben , wenn ich mich nicht ver¬raten soll!

^ . . »Uud wenn ich nun - meine Tat bekenne —
Mich lelbst — den Gerieten stellte, Irene ?*
^ . »Swweige ! Willst du so enden ? So ? O schweige!
«g ^ denken ! Und was hätte ich gewonnen!
-weist Horst erst nm deine Tat , io steht sie auf ewig
nennend zwischen ihm und mir ! Weiß die Welt , daß du

wird , ist zur Hälfte binnen drei Monaten , zu einem Vierte
binnen 6 Monaten und mit dem letzten Viertel binnen 9
Monaten nach der Zustellung des Steuerbescheids zu entrich¬
ten . Erfolgt die Zahlung vor Ablauf dieser Fristen , so wer¬
den 6 "/v Zwischenzinsen bis zum Fälligkeitstag abgezogen.
Diese Vergünstigung gilt jedoch nur für Barzahlungen , nicht
auch für Zahlungen in Kriegsanleihe Zahlungspflichtige wer¬
den also mit Vorteil von dieser Möglichkeit Gebrauch machen.

* Höchstpreise für Iiegelwaren . Die an dieser Stelle
gemeldeten neuen Höchstpreise kür Ziegelwaren verstehen sich
ab Lieferwerk für unverpackte  Wäre . Es kommt somit
noch ein ganz erheblicher Teil Unkosten auf die Materialien
für Zuweisungsgebühren , Verpackung , Fracht , Verlade - und
Entladekosteii , Beifuhr usw . Die Güte der Materialien an
und für sich läßt auch zu wünschen übrig , so daß noch mit
einem hohen Prozentsatz an Bruch zu rechnen ist.

* Verkehr mit Polen . Bis zum 26. April 1920 ist
wegen Abstempelung der Kronenbanknoten in Polen der ge¬
samte Personen - und Gürerwechselverkehr zwischen Deutschland
und Polen gesperrt . Der Durchgangspersonenverkehr Deutsch¬
land -Ostpreußen ist eingestellt . Er ist nur auf dem Seewege
möglich . Der Durchgangsgülerverkehr Deutschland -Ostpreußenbleibt frei.

Bösingen , 20. April . Der Bienenzüchter I . Steeb
hat am l5 . April den ersten Bienenschwarm erhalten.

A«s dem übrige« Württemberg.
r Stuttgart , 19. April . Bei einer hiesigen Firma wurde

von der polizeilichen Nahriingsrnittelkoiitrolle ein Seifenvor¬
rat im Wert von 40000 ^ beschlagnahmt , weil die Seife
unter erheblicher Ueberschreitung der Höchstpreise in den Han¬
del kam und außerdem dem Reichsausschntz für Oele u . Fette
nicht angemeldet war.

r Stuttgart , 19. April . Am SamStag abend gab in einer
Altstadtwirischaft der 30jährige Staüonsarbeiler Eugen Holz
von Schechuigen in betrunkenem Zustand auf den Wirt , der
ihn wegen ungebührlichen Benehmens weggewiesen hatte,
und auf den Kutscher Johann Wiedmann aus einer Selbst¬
ladepistole imhrere Schüsse ab . Wiedmann wurde durch
einen Schuß in den Kopf getroffen . Schwerverletzt wurde
er in das Kaiharinenhospital verbracht , wo er am Sonntag
starb . Der Täter ist sestgeuommeu.

r Stuttgart , 20 April . Die evangelische Landes-
k i r chenv cr  s amm  i u n g wird am 3. Mai zur Beratung
der Kirchenverfassung und des Pfarrstellenbesetzungsgesetzes
zusammentreten . Die Verhandlungen finden diesmal im
evangelischen Vereinshaus statt.

r Fellbach , 19. April . Der älteste Mann in hiesiger
Gemeinde , Weingärtner Gottlieb Sailer  ist im Alter von
92 Jahren gestorben . Er war Mitbegründer der hiesigen
Weingärtner -Gesellschaft und bekleidete viele Jahre das Amt
eines Sfisiungspflegers und Kircheugemeinderats , auch ge¬
hörte er längere Zeit den bürgerlichen Kollegien an.

r Ludwigsburg , 19. April . Gegen Schulrat Dr . Haller
hier wurden wegen seiner Kritik am Kleinen Volksschulge¬
setz von der Lehrerpreffe , der Schwäb . Tagwacht und einer
Lehrergauversammlung scharfe Angriffe gerichtet . Wie die
Ludwigsb . Zeitg . berichtet , hat Schulrat Dr . Haller wegen
dieser Angriffe sein Abschiedsgesuch  eingereicht.

r Freudenstadt » 20 . April Die Wahl eines Ortsvor¬
stehers in Baiersbronn  am Sonntag hat , lt . „Grenzer *,
Stimmengleichheit zwischen den beiden Kandidaten Berger
und Sioloch ergeben , so daß ein dritter Wahlgang stattzu-
ftnden hat.

r Alpirsbach , >8. April . Dis letzten Reste der mit
Türmen und Toren besetzten Mauern , die ehemals die
schöne Klosteranlage umschlossen, das Klostertorgebäude , wird
jetzt abgebrochen . Es bildete früher einen Teil des großen
stattlichen Bauwerks , das schon dem Bahnbau weichen mußte.

r Schwaigern , 19. April . Die Maikäferplage scheint
Heuer groß zu werden . Die Tiere haben sich durch den
ziemlich milden Winter gut durchgebracht und treten jetzt
schon stark ans.

r Cleebronn » 19. April . In der Nacht auf Donnerstag
wurde auf dem Gutshos Katharinenplaisir eingebrochen . Der

es warst , der seine Frän getötet , so darf und kann er mich
nie seinem Kinde zur Mutter geben . Auch dann nicht,
wenn er es wollte ! Aber er würde nickst wollen ! Schaudernd
würde er sich ahmenden von dir und von mir , wenn er
ahnte , was geschehen.*

„Er hat Marga doch niemals geliebt ! Sie war ihmeine Last ."
„Und doch nahm er alle Rücksicht auf sie ! Laß mich

jetzt gehen . Ich bin am Ende meiner Kraft .* ,„Und was willst du tu -?"
„Ich weiß es noch nickt . Nur das eine weiß ich,daß ich Horst nie , niemals wiederfihen tann und darf .*
Sie nahm ihren Mantel , den sie auf emen Stuhl ge¬worfen hatte , um.
„Verdamme mich nicht , Irene ! Wende dich nicht von

mir ! Denke , daß ich dich liebte , nur dich, bei allem , waLich tat .'
Sie erschauderte . ' „Das ist ja das Schlimmste , das

Grausigste ! Um mich, die ich das Verbrechen ver¬
abscheue ! Um mich ! Walter , der Gedanke treibt mich zurVerzweiflung .*

Sie verließ das Zimmer , die Wohnung . Er tolgte ihr
schweigend . Am Knie fanden sie ein Auto . Als Walter
dem Chauffeur ihre Adresse gesagt und hinter der Schwester
einsteigen wollte , wehrte sie ab.

„Laß ! Ich muß jetzt allein sein ! Ich breche sonst zu¬sammen .*
Er sah sie mit einem Blick so wahnsinniger Angst an.

daß sich ein Gefühl des Mitleids mit ihm wieder in ihremHerzen regte.
„Irene verlaß , mich nicht !"
Da reichte sie ihm zum Abschied die Hand.

6 . Kapitel.
Irene durchwachte die Nackt . Mit weitoffenen Augen

lag sie in ihren Kisien , ihre Phantasie gaukelte ihr die
schrecklichsten Bilder vor . Schließlich machte sie Lickt , d e
Spukgestalten w 'chen, sie vermochte nun , sich in die Gegen¬
wart zurückzufinden , zu denken , zu überlegen.

Dieb erbeutete 400 sowie Kleidungsstücke , die zivei dort
beschäftigten Russen gehörten . Ein kürzlich eingestellter Knecht,
der flüchtig ist, soll der Dieb sein.

r Heilbronn , 19. April . Der hiesige Bezirksrat hat sich
der Anregung des Bezirksrats Freudenstadt auf Aufhebung
des gesetzlichen Zwangs für die Sonntagswahlen nicht ange¬
schlossen. Bei den Verhältnissen des Heilbronner Jndustrie-
bezirks liege kein Anlaß vor , eine Veränderung der gesetzlichen
Vorschriften anzustreben.

r Metzingen , 19. April . Am Samstag machten drei
18jährige hiesige Bürgersöhne eine Randwanderung Grüner
Felsen —Olgafelsen , wobei der 18jährige Sohn Gerhard des
Fabrikanten Karl Braun tödlich abstürzte und der Sohn Fritz-
des Fabrikanten Fritz Müll .er einen schweren Schädelbruch
erlitt . Der Sohn des Stadtschultheißen , Helmut Carl , kam
mit dem Schrecken davon . Dieser rief die Dettinger Sani¬
tätskolonne zu Hilfe.

r Großdeinbach OA . Welzheim , 19. April . In der ver¬
gangenen Woche wurde nachts in der hiesigen Kirche einge¬
brochen und ein weißes Chorhemd , eine neue silberne Tauf¬
kanne . ein großer und kleiner Abendmahlskelch , drei weiße
Gedecke für Kanzel , Altar u . Tausstein u . a . gestohlen . . Die
Einbrecher hatten das Sakristeifenster eingedrückt . Auch dem
Rathaus statteten sie einen Besuch ab , konnten aber den
Kassenschrank nicht erbrechen.

r Friedrichshafen , 20 . April . Der Blütenschmuck am
See ist dieses Jahr von seltener Schönheit . Ueberall wohin
man die Schritte lenkt, erfreut sich das Auge an dem herr¬
lichen Baumschmuck und man vergißt auf kurze Zeit die
Schwere der Zeiten . Ueppige Pracht entfalten die herrlich
in Blüte stehenden Kirschbäume , besonders auch im Arsental
und zwischen Hemigkofen und Lindau . Man sieht auf den
ersten Blick, daß mit vieler Liebe, Sorgfalt und viel Verständ¬
nis die Obstkultur hier behandelt wird.

r Vom Bodensee , 19. April . (John de Kay ). Dieser
Name ist in den letzten Tagen am See ziemlich häufig ge¬
nannt worden . Er war im Seehotel zu Konstanz abgestiegen,
und es war hernach in Zusammenhang mit dem Waldbaus
Jakob und dem Hornprojekt bei Konstanz viel von ihm die
Rede . Wie die Thurg . Zeitg . vernimmt , haben die schweize¬
rischen Bundesbehörden gegen diesen amsrikanischen Millionär
John de Kay , der sich als Ausländer durch seine Beziehun¬
gen zur „Sentinelle " , „La Feuille ", und „Droit du Peuple"
auffällig machte , die Einreisesperre verhängt . De Key, der
in einem Schloß in Luzern gewohnt hatte , machte eine Reise
nach Deutschland u . findet nun die Grenze für den Wieder¬
eintritt in die Schweiz verschlossen. Er soll enge Beziehun¬
gen zu Helphand und Scherdemann  gepflogen haben.
Der zweite Kongreß der zweiten Internationale vom August
1919 in Luzern ist seinerzeit von ihm durchgeführt u . finan¬
ziert worden.

Letzte Nachrichten.
Die Reichspräsidentenwahl.

Berlin , 2 >. April . Zu der Meldung einer Korrespondenz
daß die Reichspräsidentenwahl gleichzeitig mit der Reichs¬
tag sw ah  l erfolgen solle, erfährt die Deutsche Allg . Zeitung
daß diese Auffassung irrig  sei . Das Reichstagswahlgesetz
würde bestimmen , daß der Termin der Präsidentenwahl durch
den Reichstag fistzusetzen sei.

Gr hat sich vorgesehen.
Berlin , 21. April . Wie dem B . T . aus Dresden ge¬

meldet wird , versuchte Hölz bei seiner Verhaftung einen
Schein zu vernichten»  der auf 248000 lautete.
Ferner trug Hölz 2 '/r Millionen in Diamanten
in den Kleidern eingelegt bei sich.

Die russische Landplage.
Berlin , 2l . April . Die Militär - und Zivilbehörden in

Merseburg haben , wie der „Lokalanzeiger " meldet , die Ver¬
legung  des dortigen Russengefangenenla¬
gers  bei der preußischen Regierung beantragt , weil sich die
Russen bei den Kämpfen im März besonders hervorgetan

Sie mußte Horst Volkmers Haus verlassen , gleich,
aus der Stelle verlassen . Dieser Entschluß stand fest in
ihrer Seele . Nie durfte sie den über alles geliebten Mann
Wiedersehen . Denn niemals durfte er eriahren » was ge¬
schehen war , und Irene traute sich nicht die Kra -t zu, ihm
Auge in Auge die Wahrheit zu verschweigen , seinen Fragen
standzubglten . Was sollte sie ihm auch lagen , warum sie
fort wollte von ihm ? Es gab reinen Grund , keinen , dener je anerkennen würde.

Sie wußte um Horst Volkmers Liebe zu ihr . Wenn
er ihr auch nickt in klaren Worten von seinem Ge -übl
gesprochen . io halte er es ihr doch durch hundert Blicke
gezeigt , durch den Druck seiner Hand , durch viele kleine,
Aufmerksamkeiten . l

Und damals , in jener einen Unterredung , die nun sos
verhängnisvoll für sie und für ihn geworden war , diejWalter belamcht , hatte er ja auch von seiner Liebe ge--
sprachen und davon , daß sie Entsagung bleiben mußte . k

Und auch sie hatte tt m ihr Getühl damals gezeigt .!
Und später wohl auch . Schon durch ihr Bleiben in seinem»
Hause , durch ihre So ,ge für ihn uno sein Kind , durch ihr;ganzes We .en, ihre Blicke, ihr a '.t- s . d

Und nun wollte sie von ihm fort ohne ein auf -»
klärendes Wort . Wollte ? Nein , sie mußte ! Er würde;ihr Gehen nie verstehen und nie verzeihen , er winde irret
werden an ihr und an allem , was er geglaubt und er -i
hofft , aber sie sah keinen anderen Weg . Mochte er schlecht,»uicd -ig von ihr denken , sie Lonme es nicht hindern . Bessert
noch das , als daß er die Wahrheit erfuhr , die ihm ewig'verboi gen bleiben -mußte.

Sie zergrübelte nun ihr Hirn , um wenigstens nach
außen , vor Jlschen , vor der Tante euren Grund für ihr
Geben zu finden . Uber nichts fiel ihr ein, was sie sagenkonnte.

Die Müdigkeit überwältigte sie schließlich, gegen
Morgen sank sie in einen unruhigen Schl ^ . - , ^

Wortjetzung folgt .)



und auch sonst fick zu einer Art Landplage  auSge
wachsen haben.

Die Abstimmung in der Ostmark.
Berlin , 2l . April. Dem B. T. zufolge soll die Ab¬

stimmung  in Ost- u. Westpreußen am 27. Juni erfolgen.
Englische Unterstützung des Kapp-Putsches?

London, 21. April. (Reuter .) In der Sitzung des Unter¬
hauses wies Kenworthy auf das Unbehagen hin,das in Frankreich
infolge der auf dem Kontinent verbreiteten Meldung herrscht,
wonach gewisse englische Vertreter in Deutschland den An¬
stiftern des Kapp-Putsches Unterstützung  zugesagt hät¬
ten. Er fragte, ob die englische Regierung dieser Meldung
entgegentreten wollte. Bonar Law sagte, die Gerüchte ent¬
behrten jeder Grundlag .e.  Die englische Regierung
würde jeden Versuch einer Wiederaufrichtung des militaristi¬

schen Regiments in Deutschland mit Mißtrauen gegenüber
stehen.

Die Streikwelle in Belgien.
Brüssel, 21. April- Die Nation Belgien veröffentlicht

ein Telegramm aus Charleroy, wonach die Heizer in den
Dampfkesselfabriken in der Gegend von Charleroy in den
Streik  getreten sind. Es ist zu befürchten, daß der Streik
die Werkstätten in der Metallindustrie stillegen wird.

Brüssel, 21. April. Havas . Reuter verbreitet eine
Blättermeldung , wornach die Eisenbahner in den von den
Belgiern besetzten deutschen Gebiet in den Ausstand getre¬
ten seien. Der gesamte Eisenbahnverkehr sei eingestellt.

Der russisch-japanische Krieg.
Tokio, 21. April. (Reuter .) Oestlich vom Baikalsee haben

die Japaner einen bolschewistischen Angriff in dreitägigem
Kampfe zurückgeschlagen. Westlich von Techits schlugen die

Japaner am 8. April gemeinsam mit Semenow einen bol-
schewistischen Angriff aus der Richtung Irkutsk zurück.

Mutmaßliches Wetter am Donnerstag und Freitag.
Zeitweilig bedeckt, aber meist trocken und mäßig warm.

Amtliche Krrefe
mitgeiM von der

Bankfirma« aer L Elend » Karlsruhe i. B
S»/o Kriegsanleihe 79Ve

Württemberg« . 93
4°/o Bad. Sisenb. Anl. . S1
3V,°/o do. conv. . Sb
4<>/a Bayern . . . . 88

Mgem. E>- Akt.

kordtr äoyd I

Devise Schweiz
, Holland IM Gulden

d.Anilinu.Soda-AIU
Deutsche Kali-Akt. .

10V Franks — -eV W88
L24S

SSL
202

- 1S2
"S04

SSS
4S5

8ln dt« « chrynettung verantwortlichO. Rtchardt
Dru» u. Verla« der» . W. »alser'lchen Vuchdruckerst iKarl Halserl Rageit

Amtliche Bekanntmachungen.
Pferderäude.

Die Pferderäude in Mindersbach ist erloschen. 1822
Nagold, den 20. April 1920. Oberamt : Münz.

Betreff : Kuroerkehr.
Auf das Eingesandt in Nr . 90 des Gesellschafterswird

erwidert, daß die Vorschriften über die Zulassung von Knr-
fremden für das Jahr 1920 noch nicht erschienen sind. Der
Bezirk kann versichert sein, daß alles geschehen wird, den
Kurverkehr, falls er überhaupt zngelassen wird, in mäßigen
Grenzen zu halten. Der Mangel an Fleisch wird von selbst
dazu zwingen. Hienach mögen sich jetzt schon die Wirte und
Inhaber von Fremden-Penstonen richten. 1814

Nagold, den 20. April 1920. Oberamt : Münz.

Eier-SlimelW
ibM libis?Wz

auf der Polizeiwache.
Forstamt Nagold.

3agd-
Derpachtung.

Am Dienstag  den 27.
April II Uhr in Nagold im
„Rößle" wird die Jagd im
StaatSwald Staufen mit 66
kn (1 km von Station Rohr-
dorf auf 6 Jahre öffentlich
verpachtet. 35i

Nagold . 1805
Frisch eingetroffen sind: M

Is. U
8ülrderiügeI

per Stück. ^ I .lO
bei6 Sick. u. mehr ^ 81.—, ^WM«

Lr«»8srMv»
4 Ltr.-Dose v/8 36—

bei
8oIiiniä.

Verkaufe starken, vierrädrigenHand¬
wagen

ca. 150 Liter haltend,
Johannes Wagner,

I8t7 Emmingen.

4 güte Brslhemea
s u ch? Obiger.

Einen Wurf 1812

MH

Milchschweine
verkaufe Samstag  den 24,

mittags l Uhr
Peter Har

Rohrdorf.

Zickel-
sowie all « anderen

Felle
Kaust zu den höchste»

Tagespreisen
E. Maischhofer.

moderne Tierausstopferei
Pforzheim . 100?

Lindenstr. 52 . . Telefon 150l.

8ängsmegs llesI.V.
> Heute

Mittwoch
^ abd. 8Uhr

Singstunde
Vollzäh¬

liges Er¬
scheinen wird erwartet . Neue
Sänger sind erwünscht.
1925 Der Dirigent.

Nagold.
Sämtliche Altersgenossen des

ZllhMW MS
werden zu einer 1801

Besprechung
auf Mittwoch » den 21. April
abends 8 Uhr im Ĝasthaus
zumSternen (Nebenzimmer)
freundlichst eingeladen.

Besonders sind eingeladen
die Altersgenosfinnen.

Mehrere 18SSer.

(Leiuvn 's u . Lnpt ' s)
empfiehlt in bester Qualität

»n  LS«ell-vrogtzrie
Sedr. öollr, ffagolü

182t Bahnhosstr.
Empfehle in besten Fried ?ns-

gualitäten sämtliche
ksrdeo ooäl.s«ke

kür Ionen-a.Lnksllsllsttieds

ülslüeruvgL»u.kolitirrs»
koSboüeo-lseli

„ Nsolis
^ vel 08 «.

zu den billigsten Tagespreisen.U.Ungerer.
Ein jüngeres

findet auf 1tMai gute Stelle;
bei wem?  sagt die Geschäfts¬
stellê 1688

Ich suche ein tüchtiges

MlllMchen
für Küche und Hausarbeit
bei gmem Lohn, angenehmer
Stellung . 1786

Angebote mit Zeugnissen
zu richteil an Frau Olga
Kerster, Berlin W. 16. Bre-
genzerstr. 3.
WtknkartkufenIglG.W.Iaistt.

BelWiitmchW tek. Ksoitiilfteoer.
Es besteht Veranlassung, auf die in Nr . 78 des Gesell¬

schafters erfolgte Bekanntmachung betr. die am 3l . März d.
Is . in Kraft getretene Kapitalertragsteuer hinzuweisen. Da¬
nach ist grundsätzlich jeder Schuldner (insbes. jeder Darlehens¬
und Hypotheken-Schuldner) verpflichtet, bei Abführung des
Zinsbetrags an den Gläubiger 10 Prozent des Zinses inne¬
zubehalten und für Rechnung des Gläubigers an das für
den Wohnort des Schuldners zuständige Finanzamt (Kameral-
amt) einzusenden. Er erhält alsdann eine Bescheinigung, die
er dem Gläubiger vorzulegen hat. Schuldner und Gläubiger
haften als Gesamtschuldner für die Steuer.

Der Gläubiger hat sich bei der Zinszahlung zu verge¬
wissern, ob der Schuldner 10"/o des Zinses an das Finanz¬
amt abgeführt hat. Ist dies nicht der Fall , so hat er seiner¬
seits die Steuer ans Finanzamt einzusenden. Andernfalls
macht sich Schuldner wie Gläubiger der Steuerhinterziehung
schuldig. Diese ist mit Geldstrafe im 1-sachen bis 20-fachen
Betrag der Steuer bedroht. Daneben kann auf Gefängnis
erkannt werden.

Bei Einsendung der Steuer ist anzugeben : Namen und
Wohnort des Schuldners und Gläubigers , Höhe der Kapital¬
schuld, Zinsfuß . Zinsbetrag und Zeitraum , für den der Zins
bezahlt wird.

Altensteig, den 19. April 1920.
1823_ Finanzamt : KV. Dr . F i k.

Llektrinelm lodtsoololisü::SsMlü.
LrkolAreicbstes Verkakrsn alle ^ rten von kickt
uvd Lkvamatisuins , Mervenleldsn, Mieren- u. Llnsen-
lelckvn, llerrleicken null ollen Llntslonnnxe ».

Die Bäder sind anxenedw nu nsbmen und virksn sieker,
v »» aus vielen XnerkennunKssekrsiden2» srssbsn ist.

Busser LonntSKS ist des Lad täKlick §s-
ökknet und ladet -mm Lesuck erAsbenst ein

16,0

Haiterbach.

SelegestzeMmf skr KorSMchrr!
Wegen Todesfall verkaufe ich am Freitag mittag 1 Uhr

ein größeres Quantum

ea.25  Zentner Weiden
1813 (darunter auch weiße).
Liebhaber werden eingeladen. Witwe Hiller » Bösingerstr.

Für meinen Freigeldbetrieb kaufe ich

VMM« M Akt
und bitte um Angebote mit Muster.

llvmsM8k!lu>er.8srkr«dvi.k.
3t k XVllkelmstr . 4n . kernbprecksr 3304.

WM Leim-
f KrW-Zmel mit zscrtte Mxlü
I „ .. .. üxZI
IWi- .. KxA

verkauft gegen Höchstangebot.
Wer?  sagt die Geschäftsstelle des Blattes . 1824

MM« Beleih-«.Prliit-Iwlehm-MW
Kommanditgesellschaft

Jammstr . L a h r i. D . Ecke Kaiserstr. 80.
Fernruf 497. Gekürzte Briefaufschrift : iVLViV, Lahr/B.

Geschäftstätigkeit:
Finanzierungen wirtschaftlich gesunder Geschäfte des Klein¬
handels und Kleingewerbes. — Kurze Kredite für einwand¬
freie Warentransaktionen . — Warenlombarde . Vorschußfreie
Gewährung von Prioat -Darlehen zu produktiven Zwecken
an Personen jeden Standes gegen angemessene Teilrück¬

zahlungen.
Zahlreiche Empfehlungsnacyweise. Rasche, verschwiegene

angenehme Geschästsabwickelnng.. 2679

SchwSbifche Volksbühne
1888  Heute abend 7 Uhr

»M Meeresu. der Liebe WM'
Trauerspiel in fünf Aufzügen von Franz Grillparzer.

Obersettingen, 20. April 1920.

Danksagung.
Anläßlich des so raschen Hinscheidens unserer

innigstgeliebten Tochter und Schwester

PMU VMM
durften wir so viele Beweise der innigsten Anteil¬
nahme erfahren, daß es uns drängt , unfern herz¬
lichen Dank auszusprechen. Es ist dies ein kleiner
Trost in unserem schweren Leid. Herzl. Dank für die
zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten Ruhestätte , die
vielen Blumenspenden und die trostreichen Worte
des OrtLgeistlichen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
die gramgebeugten Eltern

Martin Baitinger u. Frau Marie geb. Martini
mit Kindern.

Nagold.8 i' e n n-
Stümpel

1178 liefert
K. KW«, 8vtl> 088 SkM8tk.

Textbücher
zu

„Minna von Barnhelm-
bei

G. W. Zaiser
Buchhandlung Nagold.

Nagold . 1816
Schöne Zwiebel

Pfeffer
Piment

Lorbeerblätter
empfiehlt

L » r»e.

SVmLsMvrM
6eckig, hat billig abzugeben

der Obige.
Lengenloch bei Altensteig.

7—8odin beschlagenes

Auhslz
zu verkaufen.
- Adam Kern

mech. Holzbearbeitung.
Verkaufe einen Einspänner

Kohlraben
und etwas 1791

Zuckerrüben
geeignet auch zu 'Schweine-
sutter. Zentner 9 Mk.
Znlivs Krmer.Flaschner

Bondorf.
LMtlNÄMG « »

^ddllke lokort 30k
- Îteru. Oesckleckt nnAsben.

^u8kunkt umsonst.
8sllits»-vevo1 Kallk«.S.48ta.

Nagold . 1819'-VMM
emsilliei'te kingkslen„8alÄb6elLöa
ös8t6olcsu. l-ötte!

Vorlsgei'
sind wieder eingetroffen

VS 88«rgIS8
N.

2 NM küsr einmncken
liekert Zut nnci billig

l-Mkn-vrogerie
Ksbr.Lein. Ksgolü

Bahnhosstr.
Fleißiges ehrliches 1791

MWi
14—16 Jahre alt, sucht

Frau Hauptlehrer Hald
Heselbronn bei Altensteig.

— s c k s
einmal gcbr. amerik.
Mehlsäcke, garantiert

lochfrei, per Stück ^ 10.—,
la neue ckutesück«,

2 ^/2  Ztr . fassend , per Stück
30.—, versendetu. Nachnahme
H. König , Essingen b. Aalen.

.1-- '»SWU MA

'Lstent-W

vernichtet
verblüffend

S-fach stark, geruchlos
rnlt Kopfwasch-Tablette»

vack-maf.eine Kur ausreichend
M.3.75 BorzugSpalkungM.S
Mir in rotgelben Karton in
Apotheken und Drogerien.
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